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ENSDORF. An alten Gebäuden nagt der
Zahn der Zeit. So auch am Komplex
Hauptstraße 24, ehemals Hausnum-
mer 5 in Ensdorf. Das Anwesen
stammt aus dem 17. Jahrhundert, es
gehört somit zu den ältesten erhalte-
nen in Ensdorf. Der Südflügel, das ehe-
malige Klosterrichterhaus, wurde vor
1614 erbaut. Daran schließt als Ostflü-
gel der frühere „Saalbau“ an, in dessen
Obergeschoss noch in den 1970er Jah-
ren das Tanzbein geschwungenwurde.
Die Dachstühle dieser beiden Teile
wurden seit August 2007 saniert. In ei-
nem zweiten Bauabschnitt waren
dann der Torbau (Nordflügel) und das
Wohnhaus (Westflügel) an der Reihe.

Schon 1988 veranlasste der damali-
ge Oberkonservator Paul Unterkircher
Aufmaß und Notsicherung, nachdem
festgestellt worden war, dass die Dach-
haut des denkmalgeschützten Gebäu-
dekomplexes undicht war und es hin-
eingeregnet hatte. „Irgendwann stand
also eine grundlegende Sanierung an,
weil das Bauwerk über Jahrhunderte
stark geschädigt war. Ausbesserungs-
arbeiten vonseiten unserer Familie
konnten das nicht mehr stoppen“, er-
zählt Hausbesitzer Dr. Konrad Lauten-
schlager imGesprächmit derMZ.

Am 14. Februar 2006 gab es ein Ge-
spräch mit Vertretern des Wissen-
schaftsministeriums, wobei das Sanie-
rungskonzept für den aus dem Jahr
1618 stammenden Dachstuhls vorge-
stellt wurde. Das Ministerium stellte
fest, dass es sich um „sehr wertvolles
und interessantes Dachwerk mit sehr
schönen Details und Zierformen“ han-
delt, das „überregional bedeutend“ ist;
die Ursprünglichkeit sei zu erhalten.
Zunächst war der gesamte Komplex
ein Giebelbau. Die Walm stammt
wohl aus der Barockzeit.

„Dringlichkeit ist wegen der akuten
Substanzgefährdung und zu erwarten-
der Folgeschäden gegeben“, hieß es.
Wegen der großen denkmalpflegeri-
schen Kostenwurde das Projekt in den
Entschädigungsfonds aufgenommen,
weil es einem Bauherrn nicht zuzu-
muten sei, eine solch aufwändige, kos-
tenintensive Sanierung zu bezahlen –
zudem er keinen Nutzen davon habe,
da es sich um nicht heizbare Dachräu-
me handelt.

Es folgte eine schwierige Zeit, wie
Lautenschlager sagt: Anträge mussten
gestellt, Berechnungen erstellt und

Ausschreibungen gemacht werden.
Am 31. August 2007 wurden endlich
die ausführenden Firmen eingewie-
sen, und der Gerüstbau begann.

Schon beim Freiräumen des Dach-
stuhls gab es Überraschungen – und
zwar nicht nur positive: Unerwartete
Mehrkosten entstanden, weil die Schä-
den teilweise größer waren als ange-
nommen. Unter anderem fehlten ein-
zelne Bohlen in der Dachstuhlkonst-
ruktion; sie wurden im 18. Jahrhun-
dert als Stützbalken eingebaut. Es gab
aber auch erfreuliche Entdeckungen:
Unter einer irgendwann nachträglich
eingebauten Putzdecke kam eine sehr
schöne Bohlenbalkendecke mit vielen
Zierformen zumVorschein.

„Der gesamte Renaissance-Dach-
stuhl mit schönen Details und Zierfor-
men, zum Beispiel liegenden Andreas-
kreuzkonstruktionen, wurde im ur-
sprünglichen Bau restauriert“, versi-
chern Dipl.-Ing. Anton Landgraf, Ar-
chitektin Petra Hofmann und Besitzer
Lautenschlager. Rund 80 bis 90 Pro-
zent von Gebälk und Dachstuhl wur-
den demnach im Originalzustand er-
halten. Fehlende oder vermorschte
Teile wurden in mühevoller, schwieri-
ger und aufwändiger Detailarbeit er-
setzt bzw. ausgebessert.

Bei der Sanierung des Dachstuhls
des Wohnhauses im westlichen Teil
des Komplexes erlebte das Ehepaar
Lautenschlager jedoch dann auch wie-
der böse Überraschungen. Er ist ver-
mutlich irgendwann einmal abge-
brannt, wie Brandspuren zeigen. In ba-
rocker Zeit wurde er daher neu errich-
tet – „vermutlich aber nicht so ganz
sachgerecht, denn die Schäden waren
größer als beim älteren Renaissance-
dachstuhl. So mussten viel größere
Teile ersetzt werden“, erzählt Isabel
Lautenschlager.

Entsprechend lang dauern die Ar-
beiten. Seit Monaten ist die Familie
schon aus ihrem gesamten Wohnbe-
reich ausquartiert und haust in Not-
zimmern. Nun werden die Zimmer 20
bis 25 Zentimeter höher. „Nach Erneu-
erung der gesamten Elektrik, Verput-
zen, Streichen – auch der weißen, ba-
rockenDecke – hoffenwir, dass wir bis
zum Herbst endlich wieder einziehen
können. Dann gehen wir daran, die
Bohlenbalkendecke aus der Renais-
sancezeit des ehemaligen Saales im
Osttrakt mit einem Lehm-Stroh-Ge-
misch zu isolieren. Das wird wohl eine
Winterarbeit“, so Lautenschlager.

Nach der Dachstuhlsanierung wur-
de das „überregional bedeutsame En-
semble“ im Jahr 2008 mit 35 000 roten
„Biberschwänzen“, neu eingedeckt.
Anfang Juni nun wurde das Gerüst
entfernt – und das Haus zeigt sich in
seiner ganzen Pracht.

Schatz aus der Renaissance für Zukunft bewahren
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VON HANS BABL

DENKMALDer Dachstuhl des
Klosterrichterhauses barg
manche Überraschungen –
positive wie negative.

Lagebesprechung zur Sanierung: oben von links. Dipl.-Ing. Anton Land-
graf, Bauherr Dr. Konrad Lautenschlager, Architektin Petra Hofmann und
Zimmerermeister Hans Schlegl. Groß ist der Sanierungsbedarf, marode
und vermoderte Balken mussten ersetzt werden (Mitte). Mit rund 35 000
roten Ziegeln wurde das Dach des denkmalgeschützten ehemaligen Klos-
terrichterhauses neu eingedeckt (unten). Fotos: Bab
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KLOSTERRICHTERHAUS

➤ Der Gebäudekomplex wurde wahr-
scheinlich von der kurfürstlichen Verwal-
tung nach der Reformation errichtet. Die
Klostergebäude waren ja nach dem ver-
heerenden Brand von 1507 und auf-
grund der katastrophalen wirtschaftli-
chen Situation des Klosters in einem de-
solaten Zustand.

➤ Eine Abbildung von 1614 zeigt, dass
damals das heutige Stallgebäude be-
reits stand. 1618 wurde dann ein U-för-
miger Komplex angefügt.Wie lange das
Gebäude Sitz der Klosterverwaltung
bzw. Sitz des Klosterrichters war, ist
nicht bekannt. Nachweislich verschiede-
ner Urkunden hatmindestens bis 1782,
wahrscheinlich sogar bis zur Säkularisa-
tion, ein Klosterrichteramt bestanden.

➤ In den „Denkmälern in Bayern“ wird
im Südflügel das Vorhandensein eines
Ehewappens Löfen-Schlammersdorf er-
wähnt. Ein Sigmund Friedrich Löfen
taucht in Ensdorfer Klosterurkunden als
Urkundsbeamter auf. Hingewiesen wird
auch auf Reste von Stuckaturen in den
Räumen. Nach dermündlichen Überlie-
ferung in der Familie Lautenschlager soll
es sich umGerichtssäle gehandelt ha-
ben. Dieser Gebäudeflügel wurde im 2.
Weltkrieg kurz als Kriegsgefangenenla-
ger genutzt.Wann und warum der Stuck
beseitigt wurden, ist unbekannt.

➤ Spätestens ab 1752 findet sich der
Komplex als „Richterbauernhof“mit ei-
ner kleinen Landwirtschaft im Privatbe-
sitz. Das Kloster musste damals auf-
grund der wirtschaftlichen Situation Ge-
bäude, Grund und Boden zu verkaufen.

➤ Nach der Säkularisation des Klosters
1802 konnten die damaligen Besitzer, ei-
ne Familie Fruth, den landwirtschaftli-
chen Besitz durch Zukauf von Kloster-
gründen deutlich vergrößern. Trotzdem
waren sie anscheinend nicht in der Lage,
die Gebäude zu unterhalten. So hat das
Haus um dieWende zum 19. Jahrhun-
dert mehrmals den Besitzer gewechselt.

➤ Die Großeltern mütterlicherseits
des jetzigen Besitzers,Michael undMa-
ria Kotzbauer, haben später den Resthof
erworben. Die Mutter von Dr. Konrad
Lautenschlager, Maria, heiratete 1954
Josef Lautenschlager. Dieser betrieb ne-
ben der Landwirtschaft eine Gastwirt-
schaft undMetzgerei; viele rühmen
noch heute seinen Leberkäs’ und seine
Weißwürste als die besten derWelt.

➤ Dr. Konrad Lautenschlager (54), ge-
lernter Metzger, hat in München und Zü-
rich Forstwissenschaft studiert. Nach
zehnjähriger wissenschaftlicher Tätig-
keit war er forstwirtschaftlicher Sach-
verständiger des BayerischenWaldbau-
ernverbandes. Seit 2001 ist er Schäfer
und Naturland-Landwirt in Ensdorf. Mit
seiner Ehefrau Isabel, einer Diplom-Bio-
login, hat er drei Kinder. (abl)
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